
2023

aktuell
Jugendarbeit Basel

Ich liege im Bett und versuche zu
schlafen. Ich verspüre einen wachsen-
den Druck auf der Brust, der meine At-
mung einschränkt. Mir wird ganz warm
und ich fange an zu schwitzen. Ein
Herzinfarkt? Nein, wohl eher eine Pa-
nikattacke; nicht die erste. Wann hat
dies angefangen? Nach dem Ausbruch
von Covid? Dem Beginn des Ukraine-
krieges? Den wachsenden Meldungen
in den Medien über die Folgen des
Klimawandels und der Unfähigkeit der
Menschheit, darauf adäquat zu reagie-
ren? Oder mit der zunehmenden Digi-
talisierung, die viele zu überfordern
scheint und mit dem ChatGPT bereits
ein neuer künstlicher Intelligenz Chat-
bot besteht, mit dem man kommunizie-
ren kann und die gemäss Historiker,
Philosoph und Autor Yuval Harari, be-
kannt durch seine Bücher «Eine kurze
Geschichte der Menschheit» die grös-
sere Gefahr für die Menschheit dar-
stellen soll als der Klimawandel.
Ich weiss es nicht. Ich weiss nur, dass
die Welt unübersichtlicher geworden
ist und dies Angst verursacht, da die
Zukunft von uns und unseren
zukünftigen Generationen in Frage
gestellt ist. So scheint es auch nicht
allzu verwunderlich, dass psychische
Erkrankungen überproportional am
Wachsen und viele Jugendliche davon
betroffen sind. Aus diesem Grund
drehen sich in dieser Ausgabe der
Patientenstelle aktuell 2023 drei Artikel
um das Thema der psychosozialen
Gesundheit der Bevölkerung.
Daneben gibt es aber auch erfreuli-
ches aus der Patientenstelle zu berich-
ten. Nach einigen Jahren im Vorstand
ohne personelle Wechsel ist es uns
gelungen, der Überalterung Einhalt zu
gebieten und junge Leute für die Vor-
standsarbeit zu motivieren. Kommen
Sie an die Generalversammlung vom
28.06.2023 und überzeugen Sie sich
selbst. Die Einladung für diese GV fin-
den Sie auf Seite vier.

Martin Lutz
Vorstandsmitglied

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Das Kaffi «Schlappe»: Information und Beratung für Jugendliche mit Beizenbetrieb

Bereits 1973 wurde das Bedürfnis nach einer Beratungsstelle für Jugendliche in ei-
nem Projekthandbuch der damaligen BFA (heute JuAr Basel) zuhanden der Regie-
rung des Kantons Basel-Stadt erwähnt. Es wurde ein grosser Bedarf bei Jugendli-
chen in Basel wahrgenommen, die Einzelberatung wünschten, diese aber nirgends
bekamen. Die Jugendlichen beklagten, dass es in Basel keine Stellen gebe, bei der
sie - ohne grosse Formalitäten - gute Informationen einholen und Beratung bei den
verschiedensten Problemen erhalten könnten. Eine neutrale, unabhängige, jedem Ju-
gendlichen zugängliche Beratungsstelle, die nicht durch Amtsstrukturen geprägt oder
durch eine Spezialisierung auf bestimmte Gruppen eingeschränkt war, fehlte in Ba-
sel. Am 8. Dezember 1975 wurde die damalige Informations- und Beratungsstelle er-
öffnet. Bekannt wurde die neue Einrichtung unter dem Namen Kaffi Schlappe .
Das damalige Konzept beruhte auf dem günstigen Angebot eines Cafés, in dem die
Zielgruppe - einfach, unverbindlich und erst noch in gemütlicher Atmosphäre ange-
sprochen und beraten werden konnte. Neben einer Informations- und Beratungsstelle
war das Kaffi Schlappen also eben auch immer ein Café und später sogar eine Beiz
mit kulturellem Angebot.

Die Nachfrage nach dem Beratungsangebot der Einrichtung stieg, mit zunehmendem
Bekanntheitsgrad, merklich an. Im Vordergrund standen dabei Beziehungsprobleme,
Arbeitslosigkeit, Wohnungsnot, juristische Fragen rund um Hausbesetzungen und Ju-
gendkrawalle als auch Drogenkonsum und psychische Schwierigkeiten. In den spä-
ten 1980er Jahren kamen zudem Finanzthemen (Lohnverwaltungen, Steuererlass,
Stiftungsgesuche) hinzu. Durch die zentrale Verortung und die einfache Kontaktauf-
nahme während des Cafébetriebes war die Niederschwelligkeit des Angebots bereits
vorhanden. Für mehr Anonymität wurden die Beratungen gerne auch im Hinterzim-
mer fortgesetzt. Aushänge mit Informationen zu den Themen Ferien und Freizeit, Ar-
beitswelt sowie zu Drogen, Sexualität, Jugendkriminalität und Elternabende waren
ebenfalls fester Bestandteil des Schlappe . Weiterhin stand ein Raum für Veranstal-
tungen wie Jazz- und Popkonzerte oder autonome Gruppennutzungen zur Verfü-
gung. Mit der späteren klaren Trennung von Restaurationsbetrieb und Beratung
konnten sich beide Angebote weiterentwickeln

Christoph Walter
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48 Jahre Jugendberatung: Seit 1975 am Puls
der Basler Jugend

Seit 48 Jahren berät die Jugendberatung der
JuAr Basel erfolgreich Jugendliche und jun-
ge Erwachsene. Auf freiwilliger Basis bietet
die Jugendberatung Hilfe und Unterstützung
für die Bewältigung von altersspezifischen
Fragen und Problemstellungen. Das durch
seine Offenheit und Niederschwelligkeit ein-
zigartige Angebot der Jugendberatung rich-
tet sich auch an Eltern und Bezugspersonen
der Jugendlichen und jungen Erwachsenen
sowie an verschiedene Fachstellen und Ver-
netzungspartnerinnen und -partner. Das An-
gebot ist für alle Ratsuchenden kostenlos.



Die JuAr Basel Jugendberatung heute: freiwillige, niederschwellige Beratung

Heute bieten wir Jugendlichen und jungen Erwachsenen psychosoziale Beratung, Hilfe und Unterstützung für die Bewältigung von
altersspezifischen Frage- und Problemstellungen auf freiwilliger Basis an. Das Angebot richtet sich in erster Linie an Jugendliche
und junge Erwachsene im Alter von 12-25 Jahren des Kantons Basel-Stadt sowie deren Bezugspersonen. Zudem beraten wir Fach-
personen und Fachstellen, die in engerem Kontakt mit der Zielgruppe stehen. Die Themen sind auch heute noch vielfältig und durch
den Ratsuchenden selbstbestimmt. Hinzugekommen sind die verschiedenen Themen rund um das liebe Geld.

Drängende Themen: Schulden und psychische Gesundheit in der Beratung

Mittlerweile ist die Jugendberatung bedarfsbedingt auch die Fachstelle für jugendspezifische Budget- und Schuldenberatung gewor-
den, da dies häufig im Erstkontakt die drängendsten Themen der Ratsuchenden sind. Diese reichen vom gemeinsamen Ausfüllen
der Steuererklärung, über Abrechnungsfragen der Krankenkasse, über aufwendige Stiftungsgesuche bei unterfinanzierten Erst- und
Zweitausbildungen oder ungedeckten Zahnarztkosten. Viel Hilfe bieten wir den jungen Ratsuchenden insbesondere beim Erklären
des Betreibungswesens, Hilfestellungen bei (kleineren) Schuldensanierungen mit Gläubigern sowie Hilfe im Umgang mit einschüch-
ternden Inkassounternehmen. Im Gegensatz zu der häufig medial hervorgehobenen selbstverschuldeten Konsumschulden der
jungen Erwachsenen, zeigt sich in unserem Beratungsalltag ein anderes Bild: Schuldenfalle Nummer eins sind Steuerschulden,
häufig in Form einer amtlichen Einschätzung da die Steuererklärung nicht abgegeben wurde (meist aus Unwissenheit). An zweiter
Stelle - dicht gefolgt - stehen Krankenkassenausstände. Auch hier sind es häufig unbezahlte Krankenkassenprämien vor
Volljährigkeit welche die Eltern versäumt haben zu zahlen, die nun ab dem achtzehnten Geburtstag plötzlich beim jungen
Erwachsenen betrieben werden können. Auch Doppelversicherungen bei der obligatorischen Krankenversicherung sind im
Beratungsalltag leider keine Seltenheit. Erst an dritter Stelle folgen dann die Konsumschulden der Handyabos, des Onlineshoppings
etc. Hohe Verschuldungs- summen sowie fehlendes und/oder geringes Einkommen schliessen in der Regel eine realistische
Schuldensanierung aus. Leitziele sind, die Neuverschuldung zu stoppen, eine Schulden- und Budgetübersicht zu erreichen sowie
grundlegenden Finanzkompetenzen zu erlernen. Hiermit ist bereits viel erreicht, da der Unterbruch der Schuldenspirale eine erste
erlebbare Selbstbefähigung bedeutet und eine Beendigung des Ohnmachtsgefühls.

Neben den weiterhin drängendsten Themen der Finanzen geht es häufig um die Fragen des selbstständigen Wohnens sowie Fra-
gen rund um die Ausbildung. Seit der Pandemie zeigt sich zudem ein sprunghafter Anstieg beim Thema der psychische Gesund-
heit: mit 22.5% im Erhebungsjahr 2022 und 22.7% des Vorjahres ist dies ein alarmierendes Signal. Vor der Pandemie 2020 nannten
nur 9.8% der Ratsuchenden das Thema psychische Gesundheit im Erstgespräch. Dies ist ein Hinweis auf die weiterhin hohe
psychische Belastung der jungen Zielgruppe und deckt sich mit Erkenntnissen diverser aktueller Studien zur jungen Zielgruppe (Vgl.
Swiss Corona Stress Study, Universität Basel sowie den Corona Report, Pro Juventute).

Christoph Walter
Leitung Jugendberatung
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Sozialberatung direkt in der Arztpraxis (SBDA)
Viele Konsultationen bei Ärztinnen und
Ärzten gehen auf Beschwerden zu-
rück, denen keine physischen oder
psychischen, sondern soziale Ursa-
chen zugrunde liegen. In solchen Fäl-
len agieren Ärztinnen und Ärzte primär
als Vertrauensperson und erste An-
sprechspartner. Durch ihre Rolle als
Vertrauensperson haben sie die ein-
malige Chance, für ihre Patientinnen
und Patienten die Brücke zu einer pro-
fessionellen Sozialberatung schlagen
zu können.

Um das gesellschaftliche Potenzial
von SBDA aufzuzeigen und zu aktivie-
ren, betreibt Caritas beider Basel seit
2021 ein von Stiftungen (u.a. Chri-
stoph Merian Stiftung) und seit 2023
auch von der Gesundheitsförderung
Schweiz sowie dem Swisslos-Fonds
Basel-Stadt finanziertes Pilotprojekt,

in dem Sozialarbeitende direkt in Arzt-
praxen tätig sind.

Wie medizinische Konsultationen wer-
den die Sozialberatungen von der je-
weiligen Praxisassistenz administriert
und in Besprechungszimmern der Arzt-
praxis durchgeführt. Diese für Pati-
entinnen und Patienten bekannten
Abläufe erleichtern die Nutzung des
Angebotes und vermeiden, sich als
«Problemfall» exponiert zu fühlen. Die
Dokumentation der Beratungen erfolgt
in den bestehenden Krankengeschich-
ten. So lassen sich Zusammenhänge
zwischen biologischen, psychologi-
schen und sozialen Umständen rasch
erkennen, Doppelspurigkeiten werden
vermieden und die interprofessionelle
Zusammenarbeit wird begünstigt.
Das Ziel ist die Reduktion von ärztli-
chen Konsultationen, bei denen soz.

Gesundheitsrisiken den Genesungs-
prozess beeinträchtigen. Durch die
einfache und rasche Überweisung an
die Sozialberatung können psychosoz.
Krisen frühzeitig erkannt werden, das
med. Personal wird entlastet und man
kann frühzeitig auf negative Entwick-
lungen im sozialen Gefüge reagieren
sowie schwerwiegende Konsequenzen
verhindern.

Dunja Vetter
Sozialarbeit & Leitung Sozialberatung

in der Arztpraxis

Interessierte Praxen melden sich ger-
ne bei mir.
dvetter@caritas-beider-basel.ch
076 208 05 69

Siehe beiliegenden Flyer



0800 500 400 das erste Alltagstelefon
zum Plaudern für Jung & Alt, kosten-
los, anonym & vertraulich

Einsamkeit ist ein gesamtgesellschaft-
liches Phänomen des 21. Jahrhun-
derts, welches jede und jeden im
Zeitalter der Individualisierung, Digita-
lisierung und Gentrifizierung treffen
kann. Das Gefühl der Einsamkeit ist
grundsätzlich keine Frage des Alters,
der sozioökonomischen und religiösen
Zugehörigkeit, noch des Geschlechts.
Bestimmte Faktoren resp. Lebensbe-
dingungen können Einsamkeit verstär-
ken resp. fördern. Einsamkeit ist auch
eine Frage des Gefühls einer fehlen-
den Zugehörigkeit. Gehört werden, zu
jemandem gehören, zu einer Gruppe
zugehören, sei es Familie, Verein,
Freizeitclub etc, ist ein grundlegendes
Bedürfnis für fast alle Menschen. Kein
Gefühl der Zugehörigkeit zu haben, ist
eng verbunden mit dem Gefühl der
Einsamkeit. Ein gutes Telefonge-
spräch, einen kurzen Moment der Be-
ziehungspflege und Zugehörigkeit
kann dem Gefühl der Einsamkeit ent-
gegenwirken.
Der Verein «Mein Ohr für Dich ein-
fach mal reden!» hat sich zum Ziel ge-
setzt, mit dem Non-Profit Angebot an 7
Tagen in der Woche Alltagsgespräche
für Anruferinnen und Anrufer, die Lust
zum Plaudern haben, anzubieten, an-
onym, vertraulich und kostenlos. Das

Alltagstelefon, in klarer Abgrenzung
zum Sorgentelefon, bietet eine telefo-
nische Kontaktmöglichkeit für Men-
schen, Jung & Alt, die gerade
niemanden zum Reden oder Plaudern
haben. Die Initiative möchte einen Bei-
trag gegen die Einsamkeit leisten, die
alle treffen kann. Wir alle wissen, was
ein gutes Gespräch bewirken kann: Es
geht uns danach einfach besser, dies
möchten wir mit diesem Angebot den
anrufenden Menschen ermöglichen.
Die Idee ist bestechend einfach:
«Fühlst du Dich gerade mal einsam,
hast du das Gefühl, die Decke fällt dir
auf den Kopf, dann greife zum Telefon-
hörer und wähle die Nr. 0800 500 400.
Am anderen Ende wartet ein geschul-
tes Ohr auf Dich, welches Dir zuhört,
eine Stimme, welche mit Dir plaudert,
daraus entwickelt sich ein anregendes
Alltagsgespräch über Gott und die
Welt und am Schluss des Telefonge-
sprächs fühlst Du Dich besser.» Neben
dem Alltagstelefon vermittelt «Mein
Ohr für Dich einfach mal reden!»
auch regelmässige Telefonkontakte mit
einer festen Telefonfreundin oder ei-
nem festen Telefonfreund. So können
wöchentliche Telefonate mit der glei-
chen Kontaktperson durchgeführt wer-
den. Das Projekt wurde im März 2021
gestartet, inzwischen engagieren sich
40 freiwillige Mitarbeitende mit grosser
Ernsthaftigkeit und Herzblut. Mit dem
Projekt «Mein Ohr für Dich einfach

Telefonieren gegen die Einsamkeit

mal reden!» bietet der Verein eine tele-
fonische Begegnungszone an und er-
möglicht den Anrufenden mit dem
Gratistelefon 0800 500 400 ein offenes
Ohr, Anteilnahme und Ermutigung im
Alltag zu erfahren. Das Ziel dieses
Projektes ist es, allen Anruferinnen
und Anrufern die Teilhabe an der Ge-
sellschaft umgehend und unkompliziert
möglich zu machen. Die Zahlen bele-
gen klar: Ein Bedarf an einer kostenlo-
sen Hotline für einsame Menschen
allen Alters, Jung & Alt, ist gegeben.
Anrufe März 2021 März 2022: 1734
Anrufe Jan. 2022 Dez. 2022: 2563
«Mein Ohr für Dich-einfach mal re-
den!» ist ein Verein, der grösstenteils
spendenfinanziert und von Stiftungen
unterstützt wird. Die gesamte profes-
sionelle Arbeit der Projektleitung und
«der geschulten Ohren» wird im Rah-
men der Freiwilligenarbeit geleistet.
Weitere Informationen finden Sie auf
unserer Webseite.
www.meinohrfuerdich.ch

Philippe Goetschel
Co-Präsident

Wir auf der Patientenstelle Basel erhalten viele Anfragen betreffend dem Thema Krankenkasse. Viele Menschen sind über-
fordert, welche Lösung für sie die Beste ist. Die Prämien werden auch im nächsten Jahr leider wieder massiv ansteigen. Da
stellt sich die Frage, wie die Prämie optimiert werden kann, damit für das Familienbudget auch noch etwas übrig bleibt. Ein
Wechsel der Grundvelsicherung kann sich lohnen, ebenso eine Anpassung der Franchise oder der Wechsel in ein alternati-
ves Modell. Wenn Sie unabhängig und neutral beraten werden wollen, können Sie sich an die Patientenstelle Basel wenden.
Gerne unterstützen wir Sie bei der Suche nach der für Sie besten Krankenkasse. Melden Sie sich unverbindlich.

Welche Franchise ist die Richtige für mich?
Brauche ich eine Zusatzversicherung?
Benötigen meine Kinder eine Zahnversicherung?
Bin ich im Ausland ausreichend versichert?
Muss ich mich privat gegen Unfall versichern?
Bis wann kann ich die obligatorische Krankenkasse kündigen? (bis zum 30. November 2023)
Bis wann ist die Zusatzversicherung kündbar? (bis zum 30. September 2023)

Diese und noch weitere Fragen beantworten wir Ihnen in einem persönlichen Gespräch.
Unsere Mitarbeiterinnen beraten Sie kompetent, neutral und unabhängig.
Rufen Sie an. Wir nehmen uns gerne Zeit für Sie.

Für Mitglieder erste Stunde gratis, danach 30. Franken pro Stunde
Für Nichtmitglieder 60. Franken pro Stunde.

Krankenkassenberatung
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Wie Sie aus der Einladung zur Gene-
ralversammlung entnehmen können,
stellt sich Lucio Sansano als neues
Vorstandsmitglied zur Wahl. Er interes-
siert sich sehr für die Anliegen der Pa-
tientenstelle. Nachfolgend stellt er sich
Ihnen kurz vor:

«Mein Name ist Lucio Sansano, ich
wohne in Reinach und bin derzeit Stu-
dent der Wirtschaftswissenschaften an
der Universität Basel. Neben Engage-
ments in diversen Vereinen engagiere
ich mich auch politisch unter ande-
rem als Einwohnerrat in Reinach oder
als Präsident der Jungfreisinnigen
Baselland, wo mir insbesondere auf
kantonaler Ebene die Verbesserung
unseres Gesundheitssystems am Her-
zen liegt. Ich bin motiviert die Anliegen
der Patientinnen und Patienten in die
Politik zu tragen und die Patientenstel-
le durch mein privates und politisches
Netzwerk bei der Bevölkerung bekann-
ter zu machen. Deshalb würde es mich
freuen, im Vorstand der Patientenstelle
Basel mitwirken zu dürfen.»

Der Vorstand unterstützt die Kandida-
tur von Lucio Sansano und empfiehlt
ihn zur Wahl.

Die wichtigsten Zahlen 2022 2021 2020

Telefongespräche 1538 1543 1456
davon telefonische Kurzberatungen 285 316 268

Persönliche Beratungen 42 44 36
Neue Dossiers 88 63 77

Total Dossiers in Bearbeitung 133 115 137

Abgeschlossene Dossiers 87 70 86

- mit positivem Ergebnis 26 10 19
- mit negativem Ergebnis 21 19 17
- Beratung 8 21 15
- Kurzberatung 30 16 30
- an Anwalt weitergeleitet 2 4 5

Mitglieder 275 277 270

Aus dem VorstandEinladung zur Generalversammlung
Am Mittwoch, 28. Juni 2023, 19:30 Uhr

Traktanden
Begrüssung

Abnahme des Protokolls der Ordentlichen Generalversammlung
vom 6. Juni 2022

Jahresbericht 2022

Jahresrechnung 2022

Bericht der Revisoren

Budget 2023

Wahl der Revisoren und des Vorstands *

Varia

* Die bisherigen Vorstandsmitglieder Simone Abt, Heinz Volken, Martin Lutz,
Christine Odermatt, Dragana Weyermann und Melanie Eberhard stellen sich
für ein weiteres Jahr zur Verfügung. Neu kandidiert Lucio Sansano für den
Vorstand.

Beim anschliessenden Apéro stehen wir Ihnen für Informationen oder Fragen
gerne zur Verfügung. Wir hoffen auf interessante Gespräche und Begegnun-
gen. Auch Nichtmiglieder sind herzlich willkommen.


